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hr Muſen, auf! der groſſe Tag iſt da,

Jm brautlichen Gefolg der Gratien

und Freuden

Sinckt er aufs liedervolle and.

Auf! nehmt die Harfen in die Hand!
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Begleitet mit dem Silberklang

Der Volcker feiernden Geſang,

Und opfert eurem Konig Danck, J

Deß theures; vaterliches leben

Die Vorſicht eurem Flehn noch auf ein Jahr gegeben.

Tag, voller Entzucken,

Wie glantzt deine Pracht!

Mit feiernden Blicken

Empfangt dich die Tugend, und lacht.

Empfindet den Segen

Nit wallender Bruſt.

Auf! ſingt ihm entgegen, c

Dem feſtlichen Tage der Luſt.

Er lebt! der Preuſſen Gluck, der Menſchheit Ehre,

Der, wenn Er auch kein Konig ware,

Doch wurdig iſt, der Erde Herr zu ſeyn.

Er lebt! mein Friederich,

Mein
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Mein Freund, mein Schutzgott lebt fur mich.

Und wenn die halbe Welt,

Vom Neid erkauft, Jhn uns zu rauben droht;

Und wenn der Schreckliche, der. Tod

Von tauſend Schwerdtern, Jhm entgegen blitzt,

Wenn die Verratheren auf falſther Stirne ſitzt

Und unſichtbare Netze ſtricket;

Er lebt, der Gottgeliebte Held!
J

Er lebt! Sein ſeufzend Volk aus ungewohnten Ketten

Mit Heilandshanden zu erretten.
nñ

Wohl uns! wohl uns, uns Glucklichen!

Noch immer dringt der Frommen Unſchuld Flehn.

Aus ihrem Dunkel zu dem Throne

Deß, der im Seegen uns den Held zum Konig gab;

Und bringt, zu ihrer Leiden Lohne,
I

Sein Leben uns herab.

Mag doch in todesvollen Wettern

Der Krieg uns drohn, uns zu zerſchmett

Wir
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Wir ſtehen unverzagt, denn unſer Vater

Er ſchlagt den Stolz der Feinde nieder.

Er giebt uns Ruh und Freyheit wieder.

Wir jauchzen Jhm getroſt, und unſer Haſ

ſer bebt. V. A.
Er bebt! und wenn gleich ſiebenfaches Ertz J

Sein grauſames, und dennoch mattes Hertz

Vor Friedrichs Donner decket!

Wenn ſeine Mordſucht ſich

Jn dunckle Mitternacht verſtecket,

Denn Friedrich kampft und mit Jhm kampfe ich.

An meiner Hand

Wirft die entſetzliche Aegide

Zehntauſend Schrecken GOttes vor ihm her.

Er komt und fuhrt ſein Helbenheer,

Auf lorbeeevollen Wegen

Der Ewigkeit entgegen.

Alſo
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Alſo fallen GOttes Blitze

Strafend auf des Laſters Sitze,

Berge fliehen; Meere zagen;
Thronen ſincken; Furſten klagen;

Aber eines Engels Hand

Decket des Gerechten Land.

Gluckſeligs and,

Das Friedrichs. Vaterhaawn

Mit Weisheit und Gerechtigkeit bedeckt!

Fur das des Konigs Auge wacht,

Der groß im Schimmer Seiner Krone,

Und groſſer noch in Seiner Tugend licht,

Der Engel tuſt, der Volker Wunder iſt.

Er, der der ewgen Weisheit Ruf,

Die Jhn zu meinem Schutz erſchuf,

Großmuthig folgt; der Unſchuld Ketten bricht;

Das taſter niedertrit; der Unterbruckung wehret,

Und, wenn die Tyranney
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Germaniens entſchläfnen Muth verzehret,

Sein Volk datch Gute glucklich macht.

Flieht nicht mehr, ihr frommen Thranen!
Friedrich hort der Unſchuld Sehnen.

Es klopft fur uns Sein zartlich Herz. E.
De— e—

Seine Weisheit fuhrt das Glucke

Goldner Zeiten uns zurucke,“

Jn Luſt verwandelt ſich der Schmerz.

Wie ſtanden wir und zitterten,

Als gegen uns das Ungeheuer,

Erzeugt von Tyranney und Staatsliſt, ſich erhob.

Mit ſieben Hauptern ſpie es der Zerſtorung Feuer

Rings um uns her, und tranck der Unſchuld Blut,

JUnd trat mit frechem Uebermuth

Auf Recht und Menſchlichkeit. Vor ſeinem Grimme

Starb unſre luſt. Des Todes Stimme

Rief
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Rief laut durch. das geplagte Land.

Wir zitterten. Da kam der Held.

Er kam, er ſah, er uberwand;

Er, unſer Hercules, warf die ernaa in den Staub,

Zerbrach ihr eiſern Haupt; entriß ihr ihren Raub,

Und ſchenkte uns den Troſt der Hofnung wieder.
4

Die Freude ſincket auf die Fluren nieder,

Die der Arm des Helden deckt. J E.

Die Ehrfurcht weiht Jhm frohe Lieder,

Die Sein Sieg zur Luſt erweckt. V. A.

Jedoch! wer wagts! mit zu verwegnem Flug

Zu Friedrichs Hoh hinan zu dringen,

Und Jhn, den kein Achill, den kein Ulyß erreicht,

Stark, wie Homer, ſchon, wie Virgil, zu ſingen.

Aus Thaten der Unſterblichkeit

Wird Jhn die Nachwelt, nicht aus Liedern, kennen,

Und Jhn der Thronen Schmuck, der Helden Konig nennen.
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Unter friſchen Lorbeerkranzen

Wird des Helden Name glanzen

Jn der Ehre Heiligthum.
Unter friſchen Palmenkranzen,

Wird des Weiſen Rame glanzen,

Jn der Ehre Heiligthum. E.
Dantkbar wird den Held, den Weiſen,
Das befreyte Deutſchland preiſen.

Ewig wahrt des Konigg Ruhm!
Ettaunend wird den Held, den Weiſen,

Die beſiegte Erde preiſen.

Ewig wahrt des Konigs Ruhm!

Wie lang, wie lang, verkent die Welt

Jn Jhm den Menſchenfreund,

Der zweymal ſchon den Feind

Als Held bezwang, zweymal als GOtt den Frieden gab?

Wann wirft Germanien

Die
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Die Ketten der Kabale ab?

Jn Jhm, den es bekriegt,

Den Retter ſeines Glucks zu ſehn?

Wie lange wird der ſtolze Neid ſich ſchamen,

Von Jhm, der ihn beſiegt,

Den oft geſchenckten Frieden anzunehmen?

Wann kehrt in das gedruckte Land,

Das lang genug des Jammers Laſt empfand,

Der holden Ruhe goldnes Glucke

Und  heiter Freudenchor zurucke?

Holder Fruhling, kehre wieder!

Lachle ſanft auf unſer Flehn!

Dich erwarten unſre Lieder.

Sieh die Thranen! hor die Klagen!

Laß nach langen finſtern Tagen
uUns dein helles Antlitz ſehn!

E.
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Doch, ach! noch immer druckt

Jn ode, leichenvolle Fluren

Der Greul des Krieges ſeine blutgen Spuren.

Noch immer

Was erblickt

Mein ſtaunend Aug? Wo bin, ich? welch ein licht,

Das durch der Zukunft Dunkel bricht

Entzuckend Bild

Das unſern Wunſchen ſich. enthullt,

O Hofnung! willſt du doch die bange Furcht beſingen?

Jch ſeh, ich ſeh Jrenens Pracht,

Die durch dez Zedes Mittertacht

Jh reinen Himmels Schimmer glanzt.

An ihrer Seiten lacht

Die keuſche Freude, das unſthuldige Vergnugen.

Ein neuer Lobgeſang

Tont durch das frohe Land!

Zerbrochen fallt das mude Schwerdt

Aus



Gre o! 13Aus der verſohnten Krieger Hand.

Der Konig lebt, und ſiegt, und ſchenkt uns Frieden.

Jauchzet, Muſen! tont, ihr Saiten!

Singet den entfernten Zeiten

Friedrichs Ruhm, der Preuſſen Gluck.

Bauet dem Konig der Helden Altare!

Er donnert Verderben auf drohende Heere,

Und fuhrt den entflohenen Frieden zuruck.
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